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kriegschronik .
Gefechte der Vadiſchen Felddiviſion 1866 .

23. Juli Hundheim .
24. Juli Werbach
25. Juli Gerchsheim .

Kümpfe des 14 . Armeekorps 1870/71 .
1870

Auguſt .
4. Selz ( Rekognoszierung aus Raſtatt ) .
5. Gefecht bei Münchhauſen und Selz .
6. Schlacht bei Wörth .
7. Einnahme von Hagenau .

11. Einſchließung von Straßburg .
13. Beſchießung des Bahnhofs von Straß

burg .
14. Vorpoſtengefecht bei Kronenburg .
15. Belagerung von Straßburg .
16. Ausfallgefecht bei Illkirch .
17. Gefecht bei Neuve Egliſe .
18. Gefecht bei Schiltigheim .
19. Beſchießung der Citadelle .
23. Beginn der Beſchießung der Stadt

Straßburg
24. Ausfallgefecht vor Lünette 44.
25. Vorpoſtengefecht bei Königshofen .
28. Vorpoſtengefecht bei Schiltigheim .
28. Vorpoſtengefecht bei Illkirch .
29. Vorpoſtengefecht auf der Inſel Wacken .

September .
1. Ausfallgefecht am Kirchhof St . Helena .
1. Vorpoſtengefecht bei Neudorf .

Ausfallgefecht vor dem Zaberner Tor
und auf der Inſel Jars .

. Vorpoſtengefecht vor Straßburg .
‚Gefecht an der Brücke über den kleinen

Rhein .
13. Gefecht bei Artzenheim .
14. Gefecht bei Biesheim .
14. Gefecht bei Colmar .
15. Ausfallgefecht auf der Sporen - Inſel .
22. Gefecht bei Mutzig .
23. Gefecht bei Celles .
26. Vorpoſtengefecht auf der Inſel Wacken .
28. Uebergabe von Straßburg .

ο
0

Oätober .
4. Gefecht bei Champenay .
5. Gefecht bei Raon l ' Etape .
6. Gefecht bei La Bourgonce .
9. Gefecht bei Rambervillers .

10. Gefecht bei la Corne de Leſſe ( ſüdlich
La Bourgonce ) .

10. Gefecht bei Arnould .
11. Gefecht bei Bruyéres .
12. Avantgardengefecht bei Epinal .
13. Avantgardengefecht bei Les Forges .
22. Gefechte am Ognon .
23. Gefecht bei Chatillon le Duc .
24. Gefecht bei La Vaivre .
26. Gefecht bei Mantoche , ſüdweſtlich Gray .
26. Gefecht bei Oyrisres , nördlich Gray .
27. Gefecht am Vingeanne - Bach .
30. Gefecht bei Dijon .

November .
5. Gefecht bei Genlis .
5. Gefecht bei Germigney .
6. Ueberfall von Geney .
9. Gefecht bei La Marche .
3. 14. Eiſenbahnzerſtörung bei St . Vit .
4. Geſecht bei St . Fean de Loſne .
4. 15. Beobachtung von Auxonne .
9. Gefecht bei La Casquette (öſtlich von

St . Seine ) .
20. Gefecht bei Nuits .
20. 21. Gefechte bei St . Jean de Loſne .
21. Gefecht bei Pont de Pany u. Malain .
22. Gefechte bei Chamboeuf und Vongeot .
25. Gefecht bei Velars ſur Ouche und

Corcelles les Monts .
26. Gefecht bei Velars ſur Ouche .
26. Gefecht bei Prenois .
27. Nachtgefecht bei Daix und Talant .
27. Gefecht bei Pasques .
30. Rekognoszierungsgefecht bei Nuits .
30. Gefecht bei Arnay le Due .

Dezember .
1. Gefecht bei Autun .
3. Gefecht bei Chateauneuf .
5. Gefecht bei Sombernon .

15. Gefecht bei Foncegrive .
16. Gefecht bei Longeau .
18. Gefecht bei Nuits .
18. Rekognoszierungsgefecht bei Langres .
19. Einſchließung von Langres .
30. 31. Patrouillengefechte bei Creſancey .

1871

Januar .
5. Gefecht bei Veſoul und Baume les

Dames .
9. Gefecht bei Villerſexel .

10. Gefecht bei Vallerois le Bois .
13. Gefecht bei Chavanne .
15. 16. 17. Schlacht an der Liſaine .
15. Gefechte bei Luze , Tavey , Mont

boliard , Bothoncourt .
16. Gefechte bei Hericourt , Chenebier .
17. Nächtlicher Ueberfall von Chenebier .
18. Gefecht bei Clairegoutte , St . Valbert ,

Montbäliard .
19. Gefecht bei Atheſans .
20. Gefecht bei Villers la Ville .
20. Gefecht bei Le petit Magny .
20. Gefecht bei St . Ferjeux .
23. Gefecht bei Veſoul .
23. Gefecht bei Montbozon und Fontenois

les Montbonzon .
23. Gefecht bei Autechaux .
29. Gefecht bei Le Chateau Farine ( vor

Beſancçon ) .
30. ( Uebertritt der franzöſiſchen Oſtarmee

in die Schweiz . )
31. Gefecht bei Genlis .

N 2 E .. Fßfi 7
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UAus grosser Zeit .
Es brauſt ein Ruf , wie Donnerhall , Wie Schwertgeklirr und Wogenprall :

Zum Rhein , zum Rhein , zum deutſchen Rhein !

ährend man Ende Juni , ja in den deutſchen Staaten mit Frankreich gegen Preußen
erſten Tagen des Juli 1870 in Deutſch - marſchieren zu ſehen . Als ſich aber bei der Kriegs⸗

— land noch nichts von einem in kurzer erklärung Frankreichs an Preußen unſer wahrhaft
Zeit bevorſtehenden Kriege gegen Frank- deutſch fühlender Großherzog Friedrich von Baden
reich ahnte , wurde bald darauf durch die unbedenklich auf Preußens Seite ſtellte , als der

eigentümlichen inneren Verhältniſſe Frankreichs, junge Bayernkönig Ludwig II . mutig das deutſch⸗
ſowie durch die Eiferſucht dieſes Staates auf die nationale Panier ergriff , als auch Württemberg

Friedrich Wilhelm , Kronprinz des deutſchen Reiches und von Preutzen — Cecilie , Herzogin von
Mecklenburg⸗Schwerin . Vermählt am 6. Juni 1905 .

( Mit Genehmigung von E. Bieber , Hofphotograph , Berlin und Hamburg . )

militäriſchen Erfolge Preußens im Feldzuge 1866 , und Heſſen ungeſäumt ihre Truppen dem König
aus Anlaß der ſpaniſch - hohenzollernſchen Angelegen . von Preußen zur Verfügung ſtellten , da waren
heit ein Konflikt herbeigeführt , der ganz Deutſchland Frankreichs kühne Hoffnungen zerſtört und es ſtanden
ſchon Mitte Juli unter die Waffen brachte und es ſich zwei geſchloſſene Nationen gegenüber zum
dieſe um ſo mehr mit Begeiſterung ergreifen ließ, als Kampfe auf Leben und Tod . So konnte Se .
der Krieg der Nation aufgezwungen war . Mit bei⸗ Maieſtät der König von Preußen am 2 Auguſt

ſpielloſerKraft loheten in dieſer großen Zeit die lam⸗ 1870 aus dem Hauptquartier Mainz befehlen :
men deutſcher Vaterlandsliebe empor und ſchreckten An die Armee !
das benachbarte Gallien aus allen Himmeln ſeiner „ Ganz Deutſchland ſteht einmütig in Waffen
trügeriſchen Träume . Dort glaubte man all - gegen einen Nachbarſtaat , der uns überraſchend
gemein , daß es nur eines kräftigen Anſtoßes be - und ohne Grund den Ktieg erklärt hat . Es gilt
dürfe , um Regierung und Volksempfinden der ſüd⸗ die Verteidigung des bedrohten Vaterlandes , unſerer

Illuſtrierter Badiſcher Militärvereins⸗Kalender , 1906. 3



Ehre , des eigenen Herdes . Ich übernehme heute
das Kommando über die geſamten Armeen und

ziehe getroſt in den Kampf , den unſere Väter einſt

ruhmvoll beſtanden .
Mit mir blickt das ganze Vaterland vertrauens⸗

voll auf Euch . Gott der Herr wird mit unſerer

gerechten Sache ſein “. gez. Wilhelm .
Und drei Monate ſpäter :

„ Soldaten der verbündeten deutſchen Armee !

Als wir vor drei Monaten ins Feld rückten gegen
einen Feind , der uns zum Kampf herausgefordert

hatte , ſprach Ich Euch die Zuverſicht aus , daß Gott

mit unſerer gerechten Sache ſein werde . Die

Zuverſicht hat ſich erfüllt . Mit dem Tage von

Weißenburg , wo Ihr zum erſten Male dem Feinde

entgegentratet , bis heute , wo Ich die Meldung
der Kapitulation von Metz erhalte , ſind zahlreiche
Namen von Schlachten und Gefechten in die Kriegs⸗

geſchichte unvergänglich eingetragen worden . Ich
erinnere an die Tage von Wörth und Saarbrücken ,

Sedan , Beaumont , bei Straßburg und Paris ;
jeder iſt für uns ein Sieg geweſen . Wir dürfen
mit dem ſtolzen Bewußtſein auf die Zeit zurück —

blicken , daß noch nie ein ruhmreicherer Krieg ge—
führt worden iſt , und Ich ſpreche es Euch gern

aus , daß Ihr Eueres Ruhmes würdig ſeid . Ihr

habt alle die Tugenden bewährt , die den Soldaten

zieren , den höchſten Mut im Gefecht , Gehorſam ,

Ausdauer , Selbſtverleugnung bei Krankheit und

Entbehrung . Mit der Kapitulation von Metz iſt

nunmehr die letzte der feindlichen Armeen , welche
uns beim Beginn des Feldzuges entgegentraten ,
vernichtet worden . Dieſen Augenblick benutze Ich ,
um Euch Allen und jedem Einzelnen , vom General

bis zum Soldaten , Meinen Dank und Meine An⸗

erkennung auszuſprechen . Ich wünſche Euch Alle

auszuzeichnen und zu ehren , indem ich heute Meinen

Sohn , den Kronprinzen von Preußen und den
General der Kavallerie , Prinzen Friedrich Karl

von Preußen , die in dieſer Zeit wiederholt zum
Siege geführt haben , zu Generalfeldmarſchällen
befördere .

Was auch die Zukunft bringen möge , Ich ſehe
dem ruhig entgegen ; denn Ich weiß , daß mit ſolchen

Truppen der Sieg nicht fehlen kann , und daß
wir unſere ſo ruhmreich bisher geführte Sache auch

zu Ende führen werden . “

Hauptquartier Verſailles , 28 . Oktober 1870 .

gez. Wilhelm .
Und wieder drei Monate ſpäter :
Soldaten der verbündeten deutſchen Armee !

„ Mit dem heutigen für Mich und Mein Haus
denkwürdigen Tage nehme Ich , im Einverſtändniſſe
mit allen deutſchen Fürſten und unter Zuſtimmung
aller deutſchen Völker , neben der von Mir durch

34

Gottes Gnade ererbten Stellung des Königs von

Preußen auch die eines deutſchen Kaiſers an.
Euere Tapferkeit und Ausdauer in dieſem Kriege ,
für welche Ich Euch wiederholt meine volle An⸗

erkennung ausſprach , hat das Werk der inneren

Einigung Deutſchlands beſchleunigt , ein Erfolg ,
den Ihr mit Einſetzung Eueres Blutes und Eueres

Lebens erkämpft habt . Seid ſtets eingedenk , daß
der Sian für Ehre , treue Kameradſchaft , Tapfer —
keit und Gehorſam eine Armee groß und ſiegreich
macht ; erhaltet Euch dieſen Sinn , dann wird das

Vaterland immer wie heute mit Stol ; auf Euch
blicken , und Ihr werdet immer ſein ſtarker Arm ſein . “

Hauptquartier Verſailles , 18 . Januar 1871

gez. Wilhelm .
Und dann am 15 . März 1871 :

Soldaten der deutſchen Armee !

„ Ich verlaſſe am heutigen Tage den Boden

Frankreichs , auf welchem dem Deutſchen Namen

ſo viel neue kriegeriſche Ehren erwachſen , auf dem

aber auch ſo viel teueres Blut gefloſſen iſt . Ein

ehrenvoller Friede iſt jetzt geſichert und der Rück —

marſch der Truppen in die Heimat hat zum Teil

begonnen . Ich ſage Euch Lebewohl und Ich danke

Euch nochmals mit warmem und gehobenem Herzen

für Alles , was Ihr in dieſem Kriege durch Tapfer⸗
keit und Ausdauer geleiſtet habt . Ihr kehrt mit

dem ſtolzen Bewußtſein in die Heimat zurück , daß

Ihr einen der größten Kriege ſiegreich geſchlagen

habt , den die Weltgeſchichte je geſehen — daß
das teuere Vaterland vor jedem Betreten durch den

Feind geſchützt worden iſt und daß dem deutſchen

Reiche jetzt Länder wiedererobert worden ſind , die

es vor langer Zeit verloren hat . Möge die Armee

des nunmehr geeinten Deutſchlands deſſen ſtets

eingedenk ſein , daß ſie ſich nur bei ſtetem Streben

nach Vervollkommnung auf ihrer hohen Stufe er⸗

halten kann , dann können wir der Zukunft ge⸗
troſt entgegen ſehen ! “

Nancy , den 15 . März 1871 .

gez. Wilhelm
Die Ergebniſſe des Krieges waren :
Die Einigung Deutſchlands unter einem deut⸗

ſchen Kaiſer . Die Wiedereroberung und dauernde

Feſthaltung von Elſaß und Lothringen . Eine

Kriegsbeute von 107 franzöſiſchen Adlern und

Fahnen , von 1915 Feldgeſchützen und Mitrail⸗

leuſen und von 5 526 Feſtungsgeſchützen und

855 000 Handfeuerwaffen . Eine Kriegsentſchädigung
von 5 Milliarden Franks = 4 Milliarden Mark .

Die Verluſte des deutſchen Heeres betrugen :
An Toten : 1871 Offiziere , 26 397 Mannſchaften ,
7 325 Pferde ; an Verwundeten : 4 184 Offiziere ,
84 304 Mannſchaften , 5 547 Pferde ; an Ver⸗

mißten : 102 Offiziere , 12 752 Mannſchaften ,



1723 Pferde ; zuſammen alſo : 6 157 Offiziere ,
123 453 Mannſchaften , 14 595 Pferde .

Wenn dieſe hohe Zahl der Toten richtig iſt ,
denn es ſtellt ſich erfahrungsgemäß durchſchnittlich
das Verhältnis von Toten zu Verwundeten wie
1 : 3, ſo könnte es davon herrühren , daß die
Franzoſen an den epidemiſch aufgetretenen Blattern
viele Leute verloren haben .

Die Verluſte der Franzoſen gibt Dr . Lang⸗
neau , Mitglied der Akademie zu Paris , unter Be⸗
zugnahme auf M. Lavaſſeur an auf 139 000
Tote und 143 000 Verwundete .

Kriegsgefangen waren nach Deutſchland abge —
führt worden : 11 860 franzöſiſche Offtziere und
371 981 franzöſiſche Soldaten . Außerdem hatten
bei der Kapitulation von Paris 7 456 franzöſiſche
Offiziere und 241 686 franzöſiſche Soldaten die
Waffen geſtreckt und es haben ſich der Gefangen⸗
nahme durch die Flucht nach der Schweiz ent⸗
zogen 2 192 Offiziere und 88 381 Mann der
franzöſiſchen Oſtarmee mit 285 Geſchützen .

Das ſind gewaltige Zahlen und ebenſo ge⸗
waltig ſind die Erfolge , welche wir unſern braven
Truppen verdanken . MWöchte dieſer Dank niemals
in unſern Herzen erlöſchen ! Wir Alle aber , liebe
Kameraden , wollen dafür ſorgen , daß die Erinner⸗
ung wach bleibe an die große Zeit , in der ge⸗
kämpft und gerungen wurde , um das zu erreichen,
was wir jetzt ungetrübt in Frieden genießen können .
Ebenſo wie es für uns alte Soldaten höchſte
Ehrenpflicht iſt , die dem Kaiſer geſchworene Treue
und die dem Vaterland gehörende Liebe bis zum
letzten Atemzuge hoch zu halten , ſo iſt es für uns
höchſte Ehrenſache , den Ruhmestaten der älteren
Heeresgeſchlechter ein pietätvolles Gedächtnis zu
bewahren . Den Siegern von 1870/71 nachzu⸗
ſtreben , deren Opfermut , Tapferkeit , Gehorſam und
glühende Vaterlandsliebe ſich zu eigen zu machen ,
muß das unverrückbare Ziel für Deutſchlands
heutige Armee ſein . Dann wird aus den ſtillen
Gräbern der Schlachtfelder aus großer Zeit die
Ernte hervorwachſen , die das Vaterland groß und
ſtark erhalten wird . Wir alten Soldate naber wollen
durch unſer Verhalten im bürgerlichen Leben der
heranwachſenden Jugend ein Beiſpiel ſein für ächte ,
wahre Vaterlandsliebe , für Treue zu Kaiſer und
Reich, Fürſt und Vaterland , aber nicht allein mit
dem Mund , ſondern mit dem Herz durch die Tat .

Und nun zum Schluſſe noch die warmherzigen ,
erhebenden Worte unſeres jetzigen Allerhöchſten
Kriegsherrn , Kaiſer Wilhelm II an die Armee :
„ Während die Armee ſoeben erſt die äußeren Trauer⸗
zeichen für ihren auf alle Zeiten in den Herzen
fortlebenden Kaiſer und König Wilhelm J, Meinen
hochverehrten Großvater , ablegte , erleidet ſie durch

den heute Vormittag 11 Uhr 5 Minuten erfolgten
Tod Meines teueren , innig geliebten Vaters , des
Kaiſers und Königs Friedrich III Majeſtät , einen
neuen ſchweren Schlag .

Es ſind wahrlich ernſte Trauertage , in denen
Mich Gottes Fügung an die Spitze der Armee ſtellt ,

und es iſt in der Tat ein tiefbewegtes Herz, aus
welchem Ich das erſte Wort an Meine Armee richte .

Die Zuverſicht aber , mit welcher Ich an die
Stelle trete , in die Mich Gottes Wille beruft ,

iſt unerſchütterlich feſt , denn ich weiß , welchen Sinn
für Ehre und Pflicht Meine glorreichen Vorfahren
in die Armee gepflanzt haben , und ich weiß, in
wie hohem Maße ſich dieſer Sinn immer und zu
allen Zeiten bewährt hat .

In der Armee iſt die feſte unverbrüchliche
Zugehörigkeit zum Kriegsherrn das Erbe , welches
vom Vater auf den Sohn , von Generation zu
Generation geht , — und ebenſo verweiſe Ich auf
Meinen , Euch Allen vor Augen ſtehenden Groß —
vater , das Bild des glorreichen und ehrwürdigen

Kriegs herrn, wie es ſchöner und zu Herzen ſprechender
nicht gedacht werden kann — auf Meinen teueren
Vater , der ſich ſchon als Kronprinz eine Ehren —
ſtelle in den Annalen der Armee erwarb — und
auf eine lange Reihe ruhmvoller Vorfahren , deren
Namen hell in der Geſchichte leuchten und deren
Herzen warm für die Armee ſchlugen .

So gehören wir zuſammen — Ich und die
Armee —, ſo ſind wir für einander geboren , und
ſo wollen wir unauflöslich feſt zuſammenhalten ,
möge nach Gottes Wille Friede oder Sturm ſein.

Ihr werdet mir jetzt den Eid der Treue
und des Gehorſams ſchwören — und Ich gelobe
deſſen ſtets eingedenk zu ſein , daß die Augen
Meiner Vorſahren aus jener Welt auf Mich her⸗
niederſehen , und daß Ich ihnen dermaleinſt Rechen⸗
ſchaft über den Ruhm und die Ehre der Armee
abzulegen haben werde “ .

Schloß Friedrichskron , den 15 . Juni 1888 .

gez. Wilhelm .
Dieſen herrlichen Worten , liebe Kameraden ,

iſt die Tat gefolgt . Kaiſer Wilhelm II , der erſte
Soldat ſeiner Armee , hat die Armee nicht nur
auf dem hohen Standpunkte erhalten , auf dem er
ſie vor faſt 18 Jahren übernommen hat , nein ,
ſeinem raſtloſen Streben und Fördern , ſeinem klaren
Geiſte , ſeinem tiefen Eindringen in das , was der
Armee not tut , iſt es zu danken , daß die Armee

ununterbrochen vorwärts geſchritten iſt mit den
Bedürfniſſen der Neuzeit , daß an der Hand der
Erfahrungen aus großer Kriegszeit ſowohl , wie
aus den Beobachtungen der kriegeriſchen Unter⸗
nehmungen , wie ſie die neuere Zeit auf der ge⸗

ſammten Erdenrunde brachte , die deutſche Armee



heute an der Spitze der Armeen aller Länder
marſchiert , wohl gerüſtet zu Schuß und Schlag
auf den Wink des oberſten Kriegsherrn .

Und wie das Heer , ſo iſt die deutſche Marine ,
von Jahr zu Jahr immer einheitlicher und mächfiger

werdend , klar und bereit für des Reiches Herr
lichkeit.
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So möchte ich der zu Beginn des kurzen Ab⸗

riſſes „ Aus großer Zeit “ hingeſetzten Anfangs⸗

ſtrophe des herrlichen deutſchen Nationalliedes

„ Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall “ die Schluß⸗
ſtrophe folgen laſſen : „Lieb ' Vaterland kannſt ruhig

ſein , feſt ſteht und treu die Wacht , die Wacht
am Rhein ! “ Anheuſer .

rlee

Friedrich III .

Friedrich III . , unſeres erſten Kaiſers herrlicher
Sohn und Kampfgenoſſe in der großen Zeit der

Wiederaufrichtung unſeres Vaterlandes , iſt trotz
mancher Anlichkeit mit ſeinem Vater doch eine

Perſönlichkeit von ganz be⸗

ſonderer Art und einzig da⸗

ſtehenden Reize . Geboren am

18. Oktober 1831 als einziger

Sohn des damaligen Prinzen
von Preußen , wurde er von

Jugend auf für ſeinen Herr⸗
ſcherberuf erzogen . Im Gegen⸗

ſatz zu der militäriſchen Ver⸗

anlagung und Tätigkeit Wil⸗

helms J. ſtrebte er ſchon als

Jüngling danach , ſich auf
allen Gebieten der Wiſſenſchaft ,
der Kunſt und des praktiſchen
Lebens möglichſt umfaſſende

Kenntniſſe zu erwerben , um

auch in Beziehung auf Geiſtes⸗
und Herzensbildung zu den

Edelſten der Nation zu zählen .
Der Wunſch unſeres Volkes

nach größeren Freiheiten und

nationaler Wiedergeburt fand
in dem Kronprinzen
warmen Fürſprecher und be⸗

dem Schlachtfeld aus der Hand ſeines Königlichen
Vaters den höchſten preußiſchen Kriegsorden pour
le mérite . Im Feldzug 1870/71 befehligte er

den linken Flügel des deutſchen Heeres , die ſog
III . Armee , in der mit 2 preußiſchen Korps die

Bayern , Württemberger und Badener

vereinigt waren , und errang
mit ihnen die erſten Siege des

Feldzuges bei Weißenburg
und Wörth . Unbeſchreiblicher
Jubel durchflutete damals

Süddeutſchland ,das durch
dieſe glänzenden Waffentaten
ſich vor dem befürchteten Ein⸗

fall der Turkos und Zuaven

bewahrt ſah , und „unſer Kron⸗

prinz “, „ unſer Fritz “ wurde
der Held des Volkes . Zahl⸗

loſe Anekdoten erzählte man

ſich von der rührenden An⸗

hänglichkeit der Truppen an

ihren ritterlichen Führer , ſo
die Worte jenes ehrlichen
Bayern : „ Ja , Königliche

Hoheit , wenn Sie uns Anno
66 geführt hätt ' n, da hätten ' s
ſchau ' n ſöll ' n, wie wir die

ſakriſchen Preiß ' n verhau ' n
einen Großherzog Friedrich von Raden mit dem hätt ' n. “ Am 1. September ent⸗

am 11. November 1882 geborenen Eukel - ſchied ſeine Armee den Sieg

geiſterten Anhänger , ſo daß ſohn Guſtar Adolf von Ochweden und Nor - von Sedan und umzingelte
die Mehrzahl der Deutſchen

eee zes

in ihm die Verkörperung der

Zukunftshoffnungen des Vaterlandes erblickte . An⸗

fangs , wie ſo viele , nicht mit der Staatskunſt

( Siehe nebenſtehendes Bild . )

von Schonen .
danach Paris . Während der

Belagerung wurde er im Ok⸗
tober in Verſailles zum Generalfeldmarſchall ,
am 18 . Januar 1871 zum Kronprinz des deutſchen

Bismarcks einverſtanden, ſtellte er ſich doch , als Reiches erhoben . Auch nach dem Kriege kam er
die Richtung und Großartigkeit derſelben der er⸗ als Generalinſpekteur der 4. Armeeinſpektion ſtets
ſtaunten Welt offenbar wurde ,

zur Verfügung .

ihr rückhaltslos in Berührung mit den ſüddeutſchen Truppen , die

Im Kriege gegen Oeſterreich er im Kriege zum Siege geführt , jedesmal mit

1866 , führte er die II . , die ſchleſiſche Armee , die einem Jubel ſondergleichen von Heer und Be⸗
in wenigen Tagen durch die glücklichen Gefechte
bei Nachod , Trautenau , Skalitz und

völkerung begrüßt .
Nebenbei wirkte er im Stillen beſonders für

Schweinſchädel den E—inmarſſch nach Böhmen die wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Beſtrebungen

erzwang und durch rechtzeitiges Eingreifen auf der Gegenwart , darin von ſeiner Gemahlin , der
dem linken Flügel den Sieg von Königgrätz
und damit den ganzen Feldzug entſchied . Für
dieſe

Prinzeß Royal Victoria von England
verſtändnisvoll unterſtützt .

hochwichtige Tat erhielt der Kronprinz auffauf die politiſche Bühne , wenn er z. B. auf Reiſen

Bisweilen trat er auch
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nach Spanien früher kernge⸗
und Italien

durch den Zau⸗
ber ſeiner Per⸗

ſönlichkeit die

Herzen fremder
Völker für uns

gewann . So

1883 ,als er den
jungen italie⸗

niſchen Kron⸗

prinzen , den

jetzigen König ,
als Kind hoch

emporhob und

vom Balkon
dem jubelnden
Volke zeigte.

Wer hätte
damals geahnt ,
daß dieſer Rieſe
von Geſtalt , der
um Hauptes⸗
länge die mei⸗

ſten überragte ,
in kurzer Friſt

unheilbarem

Siechtum ver⸗

fallen ſein
werde ?

Noch zu Leb⸗

zeiten ſeines
greiſen Vaters
von hartnäcki⸗

ger Heiſerkeit ,
dem Vorboten
eines ſchweren

Kehlkopflei⸗
dens befallen ,
vertraute er ſich

leider einem

engliſchen Arzte
an , der die Zeit

zu einer Operation unbenützt verſtreichen ließ . Ein

Aufenthalt in San Remo in Italien brachte
keine Heilung , und im März 1888 kehrte der

Brinz Guſtav Adolf von Schweden

Vermählt am
und Prinzeſſin Margarete Vilktoria von Connaught .

ſunde Held tod⸗

krank nach
Deutſchland
zurück, um den

Kaiſerthron zu
beſteigen . Nur

99 Tage ſollte

ihn die Krone

ſchmücken, eine

Zeit voll Sor⸗

gen und

Schmerzen , die

er mit rühren⸗
der Demut und

Geduld gott⸗

ergeben ertrug .

Sein Wort , das

er damals an

ſeinen Sohn ,
unſern jetzigen

Kaiſer , richtete :

„ Lerne leiden ,

ohne zu klagen “

zeigt uns dieſen
edlen Ritter

ohne Furcht und

Tadel , der zur
höchſten Stel⸗

lung des Herr⸗
ſchers erzogen
und veranlagt

war , nicht min⸗

der groß in den

ſchweren Tagen
des Leidens .

Am 15 . Juni

ſtarb er , aufs
tiefſte beklagt

nicht bloß von
und Norwegen , Herzog von Schonen ſeiner Familie ,

ſondern von
15. Juni 1905 .

dem ganzen
deutſchen Volk , das ihn als ſeinen Liebling be⸗
wein ' e und mit ihm eine ſeiner ſchönſten Hoffnungen

ins Grab ſinken ſah . DENVtůſch

7
Unser Raiser .

Von Profeſſor Dr. Boeſſer , Studienrat des König⸗
lichen Kadettenkorps .

Die Deutſchen ſind ein arbeitſames Volk, und

ſo haben wir außer den kirchlichen nur wenige
Feſte . Aber einen Tag im Jahre begeht jeder
gute Deutſche als hohen Feiertag , und das iſt der

Geburtstag unſres Kaiſers . Die Nordamerikaner

haben als nationalen Feiertag den Tag gewählt ,
an dem einſt ihre Vorfahren ihre Unabhängigkeit
von England erklärten , die Franzoſen feiern ihr
Nationalfeſt am 14 . Juli zur Erinnerung an die

Erſtürmung der Baſtille und die Hinmetzelung
ihrer Beſatzung , womit die Revolution ihren blu⸗

tigen Zug begann . Daß wir ſtatt deſſen den

FF



Geburtstag des Kaiſers , alſo eigeuntlich einen

Familienfeſttag , feiern , iſt bezeichnend für unſer
Volk und für das Verhältnis , in dem es zu ſeinem

Kaiſer ſteht . Und wir feiern ihn nicht nur durch

äußere Zeichen der Feſtfreude , ſondern jede Feier hat
einen feſten Einſchlag von Wärme und Innigkeit ,
der in erſter Linie des Kaiſers Perſönlichkeit gilt .

Unermüdlich iſt er tätig für des Reiches und

ſeines Volkes Wohl . Selbſt auf den Reiſen , die

in erſter Linie der Erholung geweiht ſein ſollen ,
wenn er anf ſeiner „ Hohenzollern “ die ernſten Fjorde

Norwegens oder die lachenden Geſtade Unteritaliens

und Siziliens aufſucht , ſind täglich mehrere Stunden

eruſteſter Arbeit gewidmet . Er hat ein warmes

Herz für jeden ſeiner Untertanen und für jeden

Angehörigen des deutſchen Reiches , nnd er hat
ein offenes Auge für die Bedürfniſſe jedes Standes .

Mögen , wie im letzten Jahre , die Streitigkeiten

zwiſchen den Bergleuten und den Grubenbeſitzern

ihm Sorgen bereiten , oder mag die Frage lang⸗

friſtiger Handelsverträge die Gemüter bewegen ,
immer ſucht er ſich vor allem ein eigenes Urteil zu

bilden , um nicht in ſeinen Entſchließungen von

fremdem Urteil abhängig zu ſein . Jede neue Be⸗

wegung auf dem Gebiete der Kunſt nund Wiſſen —
ſchaft verfolgt er mit offenem Auge und nimmt

perſönlich Stellung zu ihr . Wo deutſche Induſtrie
einen großen Erfolg erringt , da verſäumt er es

kaum je, ſeinen Glückwunſch auszuſprechen , und

wenn ein ums Vaterland verdienter Mann die

Augen ſchließt , iſt es ihm Herzensbedürfuis , in

warmen Worten den Angehörigen ſeine Teilnahme

auszuſprechen . Vor allem aber iſt er es , der mit

weitem , umfaſſendem Blick die Bedürfniſſe unſeres

Volkes zu rechter Zeit erkannt und den Ubergang
zur Weltpolitik vollzogen hat , ohne daß es des —

halb zu kriegeriſchen Zuſammenſtößen mit anderen

Mächten gekommen wäre . Welcher Wandel der

Dinge hat ſich vollzogen , ſeit der große erſte
Kaiſer des Reiches heimgegangen iſt ! Und daß

dieſer übergang in eine neue Zeit ſich friedlich
und verhältnismäßig ruhig vollzogen hat , das iſt
das Verdienſt unſeres Kaiſers . „ Nehmt alles nur
in allem : er iſt ein Mann “ und zwar ein echter

deutſcher Mann !

Wo aber eine ausgeprägte Perſönlichkeit vor —

handen iſt , da pflegt es auch nicht an Ecken und

Kanten zu fehlen . Und wem wäre es auch dem

Kaiſer gegenüber nicht ſchon zugeſtoßen , daß er

ſeine Stellungnahme in irgendeiner Frage nicht

verſtanden , daß er anderer Meinung geweſen wäre !

Aber wie oft haben wir auch ſchon hinterher uns
davon überzeugen können , daß der Kaiſer mit ſeiner

Auffaſſung Recht gehabt hatte ! Und etwas anderes

iſt es , an ſeiner Politik Kritik üben , etwas anderes ,
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dieſe Politik mit dem Vollgefühl der eigenen un⸗

geheuren Verantwortlichkeit machen . Anders nehmen

ſich gar oft die Verhältniſſe in den Augen der

Zeitungsleſer aus als in denen des Mannes , in

deſſen Hand alle die oft ſo vielfach verſchlungenen

Fäden der Staatskunſt zuſammenlaufen .
Aber nicht nur die Perſönlichkeit des Kaiſers

iſt es , auf der unſere Hingabe an ihn beruht .
Wir ſehen und verehren in ihm auch den Ver⸗

treter der Kaiſergewalt . An Kaiſername und Kaiſer⸗
idee haben ſich die Beſten unſeres Volkes empor⸗

gerichtet , als in trauriger , trüber Zeit Deutſchland
nur noch ein geographiſcher Begriff war und das

deutſche Volk die Rolle des Aſchenbrödels unter

den Völkern ſpielen mußte . In die Vergangenheit

verſenkten ſie ſich , aus der Erinnerung an die

alte Kaiſerherrlichkeit ſchöpften ſie die Hoffnung

für die Zukunft , daß einſt Barbaroſſa wieder er —

wachen und aus der Tiefe ſeines Kyffhäuſers die alte

Herrlichkeit wieder heraufführen werde . Und nun

iſt das Reich wieder erſtanden , nun haben wir

wieder den Kaiſer , nach dem ſo lange unſer Volk

ſich geſehnt hat . Vergleichen wir aber das Einſt
und Jetzt , ſo ſehen wir , daß unſer jetziges Kaiſer —
tum unendlich viel mehr bedeutet als das alte

heilige , römiſche Reich deutſcher Nation . Wenn

wir von deſſen Herrlichkeit ſprechen , ſo denken wir

in erſter Linie an die Hohenſtaufenzeit , und wirk —

lich haben die ſtaufiſchen Kaiſer Großes geleiſtet .
Mit feſter Hand hat Barbaroſſa den Landfrieden

gewahrt und Ruhe und Ordnung im Reiche er—

halten , aber der Glanz jener Zeit beruht doch

wohl in erſter Linie darauf , daß ſie die Blütezeit
des Rittertums und zugleich die unſerer deutſchen

Dichtkunſt war . Für das waffenfreudige , glänzende
Rittertum hat unſer deutſches Volk von jeher ſich

begeiſtert , obwohl es nie deutſch - national , ſondern
international geweſen iſt und viel mehr Züge

franzöſiſchen als deutſchen Weſens aufweiſt . Und

die Heldengeſtalten unſrer Volksſage , wie ſie im

Nibelungenlied uns entgegentreten , wie Wolfram
von Eſchenbach ſie beſungen und Richard Wagner
ſie unſerm Volk wieder nahe gebracht hat, ſie haben
unſern Herzen ſtets nahegeſtanden . Darüber ver —

geſſen wir wohl , daß jene Staufen - Kaiſer den

größten Teil ihrer Kräfte nicht für deutſche , ſondern
für fremde , beſonders für italieniſche Intereſſen
eingeſetzt haben , und daß der Mann , der wie kein
anderer damals deutſche Politik trieb , der Welfe
Heinrich der Löwe , der Mecklenburg , Oſtholſtein
und Vorpommern dem Deutſchtum und dem Chriſten —
tum gewann , im Kampf gegen die Staufen zu⸗
grunde gegangen iſt .

Denken wir aber an die letzten Jahrhunderte
des alten Reiches , ſo ſehen wir , wie der einſt ſo
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ſtolze Bau in Trümmer gefallen war . DasKaiſer⸗
tum war zu einem leeren Titel und

dieTräger der Krone , die Herrſcher Oſterreichs,
haben in den langen Fahrhunderten ihrer Regie —
rung faſt ausſchließlich öſterreichiſche , nicht deutſche
Politik getrieben , ja ſie waren vielleicht durch die
Verhältnifſe gezwungen , die Kräfte des Reiches
für öſterreichiſche Intereſſen einzuſetzen .

Wie ſo ganz anders ſteht unſer neues Reich
da, feſtgefügt im Innern und geachtet nach außen !
Zeigt die Geſchichte des alten Reiches eine fort —

laufende Reihe von Kämpfen , in denen die Einzel —
fürſten ihre Rechte auf Koſten des Kaiſers er⸗
weiterten , ſo ſehen wir ſchon bei Gründung des
neuen Reiches das entgegengeſetzte Bild : hochherzig
verzichten die Landesfürſten auf eine Reihe der

wichtigſten Hoheitsrechte zugunſten des Kaiſers .
Einheit , wo ſie not tut , und Freiheit im übrigen ,
auf dem Grundſatz iſt unſer Reich aufgebaut . Ein⸗
heitlich iſt zunächſt die Vertretung nach außen .
Nur Kaiſer und Reich können Krieg erklären ,
Frieden und Verträge mit dem Ausland ſchließen.
Das weite Gebiet der Verwaltung iſt den Gigſtaaten geblieben , aber einheitlich iſt wieder das
geſamte Gerichtsweſen geregelt . Die Gerichts —
verfaſſung iſt in allen Bundesſtaaten die gleiche,
und nach denſelben Geſetzbüchern wird Recht ge—
ſprochen . Einheitlich iſt Poſt und Telegraphie ,
Münze und Maß , einheitlich ſind die Grundſätze ,
nach denen das ganze Verkehrsweſen geregelt wird ,
einheitlich iſt vor allem das , was uns alten Sol —
daten am meiſten am Herzen liegt , Heer und
Marine Und gerade auf dieſem Gebiete begegnen
wir wieder ganz beſonders der perſönlichen Tätig⸗
keit unſres Kaiſers . Er ſieht eine ſeiner Haupt⸗
obliegenheiten darin , dafür zu ſorgen , daß die

Tüchtigkeit und der Geiſt des Heeres die alten

bleiben , daß nicht in langer Friedenszeit die Waffe
ſchartig , das Schwert ſtumpf wird und verſagt ,
wenn wir ſeiner bedürfen . Bis jetzt iſt die Waffe
noch ſcharf , und der Geiſt , der uns 1870/71 zum
Siege geführt hat , iſt noch lebendig ; das haben
unſere Braven in China gezeigt , das zeigen jetzt
unſere Soldaten , die in Deutſchſüdweſt gegen einen
tapfern und heimtückiſchen Feind im Felde liegen .
Das iſt ein Feind , der weder die Genfer Kon⸗
vention kennt , noch die Geſetze der Menſchlichkeit
achtet, und er wird unterſtützt durch die Natur
des Landes , das unſeren braven Reitern Strapazen
und Entbehrungen zumutet , wie wir ſie kaum im

großen Kriege zu erdulden gehabt haben . Ehre
den Männern , die dort kämpfen für Kaiſer und

Reich, Ehre denen , die dort den Heldentod zu
ſterben wiſſen ! Und nun daneben unſere Marine !

„ Bitter not tut uns eine größere Flotte “, hat

unſer Kaiſer geſagt und hat gerade dadurch be —

wieſen , wie ſcharf er die Bedürfniſſe der neuen Zeit
erkennt . Bitter not tut ſie uns ; wenn wir wieder
einmal das Schwert ziehen müſſen , dann werden
wir gezwungen ſein , nicht nur unſre Grenzen in

Oſt und Weſt , ſondern vor allem unſre Küſten zu
verteidigen ; denn alle Völker , die dafür in Be⸗

tracht kommen können , ſind inzwiſchen in die Welt⸗

politik eingetreten , und deren Schauplatz ſind die

Ozeane mit ihren Küſten . Würdig ſteht unſere
Marine , wenn ſie auch noch im Anfang der Ent⸗

wicklung ſich befindet , ſchon jetzt dem Landheer
zur Seite . Derſelbe Geiſt herrſcht in ihr ; das

hat die Beſatzung des alten „ Iltis “ gezeigt , als

ſie im Teifun an der chineſiſchen Küſte mit einem

Hurrah auf den Kaiſer in die Tiefe ſank , das

hat auch der neue „ Iltis “ bewährt , als bei der

Beſchießung der Takuforts ſein tapfrer Komman⸗
dant ſchwerverwundet auf der Kommandobrücke
blieb und das Kommando weiterführte , bis er
mit den Trümmern der Brücke zuſammen aufs
Verdeck hinabſtürzte . Wir haben ein Seeoffizier⸗
korps , um das uns die Welt beneidet , auf unſere
„ blauen Jungen “ können wir ſtolz ſein , unſere
Techniker ſtehen denen keines anderen Landes nach
—ſollte es uns wirklich , wie mancher behauptet ,
am Gelde fehlen , um neben dem Landheer auch
eine ſtarke Flotte zu bauen ? Nein und immer
wieder nein ! Eine falſche Sparſamkeit iſt es , wenn
wir hier knauſern . Ein unglücklicher Krieg , ja
nur eine Blokade unſerer Küſten , die wir nicht
brechen könnten , würde uns unendlich viel mehr
koſten , als wir brauchen , um eine Flotte zu bauen ,
die allen unſeren Bedürfniſſen genügt .

Dieſe Erkenntnis in unſerem Volke zu ver⸗
breiten , iſt eine der ſchönſten Aufgaben für uns
alte Soldaten . Wir wiſſen , was es für das
Vaterland bedeutet , wenn das Schwert gut ge—
ſchmiedet und geſchärft iſt . Sorgen wir dafür ,
dann geben wir zugleich dem Kaiſer , was des

Kaiſers iſt , daun bewähren wir dem oberſten
Kriegsherrn im rechten Sinne die Treue , die wir

ihm geſchworen haben , dann wird wachſen , blühen
und gedeihen

Feind zum Trutz ,

Freund zum Schutz ,
Allem Volk das Deutſche Reich
Zu Heil und Nutz !
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